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Im Chlapperläubli.
(3um SJafferfportfeft bes ipontonier=gat)r=
oereitts Sern.)

3m ©gtapperläubli d)Iappert's
Unb plappert's toieber feljr :

toenn bod) aire Dage
©in ißontonierfeft roar'.
©n gäb's bod) toas sunt Iad>eri,
®!an ft'egt oiel gröglicgfeit,
Unb and) am anbern Ufer
Die Sabetoeiblidjfeit."

3m ©gtapperläubli d)lappert's
Unb plappcrt's tooglgemut,
Son 2BafJerJfi[prungfdjaii3e
Hub Sfifprung in bie glut.
Son SRüfdjeggförberfarren
Unb ÏRattetoâfdjerei,
Son TOregod)3eitsbetten
Unb TOrereiterei.

3m ©glapperlätibli djlapperi's
Unb plappert's ooll ffiemiit,
Sont ,,£od)«9teg«Ungegeuer"
Das burd) bie SSellen gie^t.
Sid) fdjlängelt unb fid) roinbet, |
Sût TOtetoellen fpielt,
Unb glufdjtig unb gefräßig
Sad) Sabettiren fdjielt.

3nt Kglappctläubli djlappert's
Unb plappert's gang entjiidt,
iOJcit man ben Saubireftor
Sun riefig grog erblidt.
©r giigeft etfenautodrts
Den Dierparf flott oorbei,
Sorerft bie griebertstaube
Unb bann ben 3üriteu.

3m ©glapperläublt djlappert's
Unb plappert's ooller fluft:
Ulmtsfdjimmet tuirft fid) madjtig
TOfœiet)crnb in bie Sruft.
's' fournit arid) ber 3üti=lßantger
Unb Stimmoiet) allerlei,
Unb enblidj, 90113 am Sdjluffe
Der — Süffel ber ißartei.

© g 1 a p p e r f dj I ä n g I i.

Oppis vom alte Monbijou-
friedhof.

Ces e.rifd)tiert nunte ito«ne djlpne ÎRdfdjte no
biint alte, oertroumete, ibpllifdje gricbijof, bei

fed) no br Srtlgenedfdjtrafj bis abe a b'tDtügle«

mattfdjtrag 3ogc l)ct, unb bas ifd) bi grogi
Silbcrpapple a b'r Stapälle« unb bie djlpui tfSro=

menabc a br Dionbijmifcgtrag.
Dti griebgof alfo ifd) iifes ©Iborabo gfi.

D's Sieitfd)i oont bainalige ffiärtner ifd) mit
ils i b'Sdjuel g'gange unb ba l)ei mir börfe
ntadje, tnas mir I)ei toelle.

3m oberfd)te=n*©gge ifd) b's SDlaufoleum no
br Qrou nom ©taf Simeon g'fd)tanbe. Da
§err ifd) c ftabtbefannti ipärfönledjieit gfi;
im Summer ifd) er 3'Obergofe g'rnof)ut, unb

int ©Sinter l)et er im Selleouc a br 3nlelgafe
logiert. ties I)ct er [djubergaft imponftrt, roill
er immer e 3ptinber unb Itjänbfdje treit get!

fjiugäge 3'SDlaufoleum I)et is rocniget g'falle;
es get is immer e -.rfjli) g'gramfetet, roe mir nor»

bggange ft), unb mit ft) g'toögnled) mime fo uf
be guegfpitje büte bügelet.

Uf em griebgof get's munbernolli Serftcd
g'l)a, ffircbcr mit Ijödjc Sud)si)faffige, bag me

brinn oerfunfe ifd) unb me=n=eim überijoupt
nib g'funbe l)et unb Druurefdje, bete 3voeige
bis a Sobe g'ganget ft), bag me roie tn=e«me

Stübeli inne Ijet djönne bäbele, müetterle ober
Iäfe.

Uefi freie SUamittage |ei mir bi fdjönem
Sßätter alli bert oerbradjt unb es gerrleäjis
Säbe g'füegrt.

3'unberfd)t im |Çriebt)of ifdji i jebem ©gge
es fd)teinigs tßaoillon g'fdjtanbe; i eim ifd)
b's ©ras ober 3'fjeu pta rootbe unb 3'anbere
ifd) noll ©artetoärd)3üg unb ©tiimpel gfi.

ffii Dag get's i b'r Sdjuel g'fjeifje, es gab

jig be-n=es IReisIi unb 3uglpcg ntüeg me«n-es
neuis Sued) l)a, unb bas djofegti grab e djlp
oiel.

Dennsumal get me galt no Sdjuelgälb müege
3agle, unb b'Süedjer unb b'ifjeft unb roas
alt's brumm unb branne g'f)anget ifd), l>et

me no nib oergabe iiberdfjo.

©is no üfne Sdjuelfameräbli, too mir alii
fo gärn g'ga I>ei, mill's immer öppis Sufdj«
tigs g'roiifjt get unb überfyoupt es ïiebs gfi
ifd), get grofti TOge g'maegt.

©s ifd) us=e«te djiinbertpdje gamitie gfi unb
djunnt ridftig am anbete Dag i b'Sdjuel unb
feit: „3 barf be nib a b's tReisli d)D, es

d;ofd)tet 3'oiel, b'r Satter get g'feit, 3'Suedj
ntüeg natürled) fp, aber für b's ÏReisti längis
be nümm, bie TObcre fpge 0 no ba.

Dräne Jp«n=igm djo unb mir fp alli säme

g'fdjlage g''fi. Oeppis I)et müege gal), ogni
bas ©mmp l)et me fed) bod) e ïeis îteisli
d)önne bänle.

ÏR'r l)ei berate unb berate. 2Bei mit ©älb
fammle für igns? îldj nei, bas tat il)n's ja
110 beleibige!

Da djunnt mir e glänsenbi 3bee! SDlir

fpile Dtjeater, b's ©mmp muef) 0 mithälfe
unb b'r ©rlös überdjunnt äs. ©s barf aber
oorl)är nüt beroo toüffe. D'r ©ärtner im
Üftonbijouftiebgof erloubt üs fdjo, eis no bene

tpanillons b'rsue 3'benüge.

3 I)a grab e fdjöni ffi'fdjidjt g'läfe g'lja,
uro ant Sdflufj alts tot besutne Ipt unb bu
Ijei mit befdjlojfe, bie 3'bramatifiete, unb tprobe
I)ei ag'fange. 3^ ifd) bu ©oftümfrag d)o.

3 1)0 uf üfem ©fd)trig e Straft g'roüfjt, too
no alti Salldjleiber 0.0 mir <3d)U>ä.fd)|i;er, bie
niel elter gfi ifd) als i, g'I)anget .[p, uttb
Sd)uel) l)et's 0 g'lja, mir t)ei=ne mängifd) Us=

gruumt, für is s'oerdjleibe.

„2Bas ifd) bas 0 gäng für=n=es ©löuf uf
bä ©fdjtrig?", Ijet mp ffltuetter g'fragt, unb
ba I>a»n=i müefee usrüde.

„Das roott i ttib l)a, ufe=me griebljof tl)ea=
terlet me ntb", Ijet me m'r 3'œûffe ta, „bir
djeut bi üs be^eime fpile, mit Ijei gttuel) tpia^".

,,©l), b'ffireber d)öme tttb fo ropt Çinbcte,"
^a=n=i g'mäffelet, „bert unbe roai^ft itume no
©ras, unb tne m'r bc mit be tprobe fertig fp,
ifdj bas g'mäpt unb mir Çei e feine tpiat;.
îleberl)aupt ifd) en ltffüel)tig im greie gans
öppis attbers."

Stenbled) ifd) es bu bodj erloubt toorbe, unb
bie tprobe f)ei>n=is fo in TOfprud) g'nol), baf)
es i b'r Sdjuel mänge Süffel roäge Xlnad)i=
famfeit abg'fe^t I)et.

SJÎir l)ei=n4s uf bie Uffüelirig fdjuberl)aft
g'freut, roill üfi St^uelfd)ätj mit iljrne grünbe
l)ei toelle djo luege unb b©3ue no oerfdjptot^e
t)ei, es güfi me^ Braille als b'r abg'mad)t
?)trittsprps gfi ifd).

D'r grof) Dag ifd) fefdjtg'fdjiellt toorbe, unb
mir fp gau3 lätj gfi.

Da feit mi Siuetter am Dag o.orl)är: „Das
ifd) 0 bumm, ji^ d>unnt grab morn b'Dante
iDlarie oo 3uterlac^e, i muef) ntit=e^re ga Ä.oim
mtffione madje unb dja ji| nib a eui Sor=

fdjtcllung d)o."
SOtir ifd) es toorbe, bafj i l>a müefje abfitje.
„3a, fiefd) bu 0 toelle djo luege?" t)u°mi

gfeit unb bänlt: „Das toär jitj no öppis,
toenn fi alli bie ©uebe gfäd)"!

50 fdjtädjt bi=n»i aber bod) nib gfi, bag i
berglpdje ta I)a, es fpg m'r leib, toenn fi nib

d)önn d)o, i I)a=m=ere nunte=nes ®lüntfd)i gäl)
unb g'feit, es gäb's be öppe«mes anbets ffllal.

„3a, aber be bi üs, es dja mers glpd)
nüt, bas Dljeatcrle uf=em griebgof, es fdjidl
fed) eifadj nib."

3 bi mit bet ïladjridjt bi mine grünbinne
etfdjine unb ga g'fragt, ob öppe il)ti iDlüetter
0 toelle djo? ©is get g'feit: „SRitti get nib
b'r 3pt" unb bie anbete gei feig, übergoupt
nib brum g'Iümmeret, fo bag iifi iflrögeler
fidjer gfi fp.

51 gätte=n4s am Slenb tto 3'oerfd)protgene

güfi abg'fdjränst, toenn's nib guet ufe d)o

roär!
Die Uffüegtung ifeg bu glän3enb oerloufe,

uitb too mir alli tot besutne gläge fp, get nte

b'r SBotgang mängifd) toieber müege ufsieg,
fo get bas Sd)ladj.tfälb ©'falle g'funbe.

2Bo mir Äaffefdjtur3 g'madjt gei, fp mer

fd)ptad)los gfi. ©s get g'Iängt für b's SReisli,

für b's Sued) unb ifdj nom-e lleberfdjug ba

gfi. 9Jlir gei ne 3nbtanertan3 ufg'füegrt oor
greub.

3ig get's g'geige, bas ©älb bem ©mmp
ufe=n*e nätti Ülrt 3'überrei^e, unb nadj langem
Serate fp mer rätig toorbe, m'r toelles um«

toäcgfle; beim alli bie güfi, 3ögni unb 3män5gi
gälte böig e fei ©atüg g'madpt.

SOtir gei no ne Drude ©gocolat lauft, toill
mir böig fo oiel. ©älb gga gei, 's bert bit)
oerforget, e fdjöne ßätfig brum ta unb 's

üfem Iiebe=n=Smmp fo überreidjt.
2Bo=n«es bu oor lutter. IRüegrung unb Dattf«

barfeit get. ,afag briegge, get mir ignt gfeit,:

es fpg e buntme Doggel, ba gäb's bodj nüt

3'plääre, unb ob ber frünbledje Sd>uelfdjpradt

ifd) es toieber frögledj toorbe unb get b'r fjodj«

fdjtanb .gtptadjt, eini oo fpne Sigpe3ialitäte.
©iip.

Humor.
Ä r a n f g e i t s u r f a dj e. airst :

_

„Sie ga«

ben augenftgeinlid) ein gaftrifeges gieber, lieber

Segmann; Sie müffen 3U Sett. SBie fominen
Sie nur eigentlicg ba3U?"

Segmann: „3a, fegen's, 's mar galt fo:
mir gat oon einem Sdjtoeinebraten träumt,
ben gab' i gans allein aufgeffen unb toetg

ber Deüfel, bas Sdjtoeittefleifd) mug nit gans

frifd) getoefe fein, benn toie i auftoad)' btn t

3unt Sterbe clenb!"

Lrsàeint alle 14 la^e. ösiträA« vveràeu vom Verlag àer „Lerosr >Voàs". IXeueuAasse 9, eriI^eAen^«ii0lllm«;n.

Im (ütlttpjzerläullli.
lZrnn Wassersportfest des Pontonier-Fahr-
Vereins Bern.)

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
„Ach, wenn doch alle Tage
Ein Pontonierfest wär'.
Da gäb's doch was zum lachen,
Man sieht viel Fröhlichkeit,
Und auch am andern Ufer
Die Badeweiblichkeit."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohlgemut,
Von Wasserskisprungschanze
Und Skisprung in die Flut.
Von Rüscheggkörberkarren
Und Mattewäscherei,
Von Aarehochzeitsbetten
Und Aarereiterei.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voll Gemüt,
Vom „Loch-Netz-Ungeheuer"
Das durch die Wellen zieht.
Sich schlangelt und sich windet,
Mit Aarewellen spielt,
Und gluschtig und gefrätzig
Nach Badeniren schielt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz entzückt,
Weil man den Baudirektor
Nun riesig grotz erblickt.
Er zügelt elfenauwärts
Den Tierpark flott vorbei,
Vorerst die Friedenstaube
Und dann den Zürileu.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Lust:
Amtsschimmel wirft sich mächtig
Aufwiehernd in die Brust.
'sr kommt auch der Züri-Panther
lind Stimmvieh allerlei,
lind endlich, ganz am Schlüsse
Der — Büffel der Partei.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

vom alte Nonbijou-
lriotllmt.

Es erischtiert nume no-ne chlync Naschte vo
däm alte, vertroumete, idyllische Friedhof, dä
sech vo dr Sulgeneckschtratz bis «be a d'Mühle-
mattschtratz zöge het, und das isch di grotzi
Silberpapple a d'r Kapälle- und die chlyni Pro-
inenade a dr Monbijouschtratz.

Dä Friedhof also isch üses Eldorado gsi.

D's Meitschi vom dninalige Gärtner isch mit
üs i d'Schuel g'gange und da hei mir dürfe
mache, was mir hei welle.

Im oberschte-n-Egge isch d's Mausoleum vo
dr Frou vom Gras Simeon g'schtande. Dä
Herr isch e stadtbekannt! Pärsönlechkeit gsi;
im Summer isch er z'Oberhofe g'wohnt, und
inr Winter het er im Bellevuc a dr Jnselgatz
logiert, lies het er schuderhast iinponi'ert, will
er immer e Zylinder und Händsche treit het!

Hingäge z'Mausoleum het is weniger g'falls;
es het is immer e A>ly g'gramselet, we mir vor-
bygange sy, und mir sy g'wöhnlech nunre so uf
de Fuetzspitze düre dützelet.

Uf em Friedhof het's wundervoll! Versteck

g'ha, Grebcr mit höche Buchsyfassige, datz me

drinn versunke isch und me-n-eim überhaupt
nid g'sunde het und Truuresche, dere Zweige
bis a Bode g'hanget sy, datz me wie in-e-me
Stübeli inne het chönne bäbele, müetterle oder
läse.

Uesi freie Namittage hei mir bi schönem
Wätter alli dert verbracht und es herrlechst
Läbe g'süehrt.

Z'underscht im Friedhos isch i jedem Egge
es schteinigs Pavillon g'schtande; i eim isch

d's Gras oder z'Heu yta worde und z'andere
isch voll Gartewärchzüg und Grümpel gsi.

Ei Tag het's i d'r Schuel g'heitze, es gab
jitz de-n-es Reisli und zuglych mlletz me-n-es
neuis Buech ha, und das choschti grad e chly
viel.

Dennzumal het me halt no Schuelgäld müetze

zahle, und d'Büecher und d'Heft und was
all's drumm und dranne g'hanget isch, het
me no nid vergäbe übercho.

Eis vo üsne Schuelkamerädli, wo mir alli
so gärn g'ha hei, will's immer öppis Lusch-

tigs g'wützt het und überhaupt es liebs gsi

isch, het grotzi Auge g'macht.

Es isch us-e-re chinderryche Familie gsi und
chunnt richtig am andere Tag i d'Schuel und
seit: „I darf de nid a d's Reisli cho, es

choschtet z'viel, d'r Votier het g'seit, z'Buech
müetz natürlech sy, aber für d's Reisli längis
de nümm, die Andere syge o no da.

- Träne sy-n-ihm cho und mir sy alli zäme
g'schlage g'si. Oeppis het müetze gah, ohni
das Enrmy het me sech doch e keis Reisli
chönne dänke.

M'r hei berate und berate. Wei mir Gäld
sammle für ihns? Ach nei, das tät ihn's ja
no beleidige!

Da chunnt mir e glänzendi Idee! Mir
spile Theater, d's Emmy muetz o mithälfe
und d'r Erlös überchunnt äs. Es darf aber
vorhär mit dervo müsse. D'r Gärtner im
Monbijoufriedhof erlaubt üs scho, eis vo dene

Pavillons d'rzue z'benütze.

I ha grad e schöni G'schicht g'läse g'ha,
wo am Schluß alls tot desume lht und du
hei mir beschlösse, die z'dramatisiere, und Probe
hei ag'fange. Jitz isch du Costümfräg cho.

I ha uf llsem Eschtrig e Schaft g'wützt, wo
no alti Ballchleider vo mir Schwöschter, die
viel elter gsi isch als i, g'hanget .sy, und
Schueh het's o g'ha, mir hei-nè mängisch Us-

gruumt, für is z'oerchleide.

„Was isch das o gang für-n-es Glöuf uf
dä Eschtrig?", het nry Muetter g'fragt, und
da ha-n-i müetze usrücke.

„Das wott i nid ha, ufe-me Friedhos thea-
teilet me nid", het me m'r z'wüsse ta, „dir
cheut bi üs deheime spile, mir hei gnueh Platz".

„Eh, d'Greber chôme nid so wyt hindere,"
ha-n-i g'wäffelet, „dert unde wachst nume no
Gras, und we m'r de mit de Probe fertig sy,

isch das g'mäyt und mir hei e feine Platz.
Ueberhaupt isch en Uffüehrig im Freie ganz
öppis anders."

Aendlech isch es du doch erlaubt worde, und
die Probe hei-n-is so in Anspruch g'noh, datz

es i d'r Schuel mänge Rüffel wäge Unacht-
samkeit abg'setzt het.

Mir hei-n-is uf die Uffüehrig schuderhast

g'freut, will üsi Schuelschätz mit ihrne Fründe
hei welle cho luege und d'rzue no verschproche
hei, es Füfi meh z'zahle als d'r abg'macht
Ptrittsprys gsi isch.

D'r grotz Tag isch feschtg'schtellt worde, und
mir sy ganz lätz gsi.

Da seit mi Muetter am Tag vorhär: „Das
isch o dumm, jitz chunnt grad morn d'Tante
Marie vo Jnterlache, i muetz mit-e-re ga Rom-
missions mache und cha jitz nid a eni Vor-
schtellung cho."

Mir isch es worde, datz i ha müetze absitze.

„Ja, hesch du o welle cho luege?" ha-n-i
gseit und dänkt: „Das wär jitz no öppis,
wenn si alli die Buebe gsäch"!

50 schleicht bi-n-i aber doch nid gsi, datz i
derglyche ta ha, es syg m'r leid, wenn si nid

chönn cho, i ha-n-ere nume-nes Müntschi gäh
und g'seit, es gäb's de öppe-n-es anders Mal.

„Ja, aber de bi üs, es cha mers glych

nllt, das Theaterle uf-em Friedhof, es schickt

sech eifach nid."

I bi mit der Nachricht bi mine Frllndinne
erschine und ha g'fragt, ob öppe ihri Müetter
o welle cho? Eis het g'seit: „Mini het nid
d'r Zyt" und die andere hei sech überhaupt
nid drum g'kümmeret, so datz üsi Prögeler
sicher gsi sy.

51 hätte-n-is am Aend no z'verschprochene

Füfi abg'schränzt, wenn's nid guet use cho

wär!
Die Uffüehrung isch du glänzend verlaufe,

und wo mir alli tot desume gläge sy, het me

d'r Vorhang mängisch wieder müetze ufzieh,
so het das Schlachtfäld E'falle g'sunde.

Wo mir Kasseschturz g'macht hei, sy mer

schprachlos gsi. Es het g'längt für d's Reisli,
für d's Buech und isch no-n-e Ueberschutz da

gsi. Mir hei ne Indianertanz ufg'füehrt vor
Freud.

Jitz het's g'heitze, das Gäld dem Emmy
ufe-n-e nätti Art z'überreiche, und nach langem
Berate fy mer rätig worde, m'r welles um-
wächsle; denn alli die Füfi, Zähm und Zwänzgi
hätte doch e kei Gattig g'macht.

Mir hei no ne Drucke Chocolat kauft, will
mir doch so viel Gäld gha hei, 's dert dry
versorget, e schöne Latsch drum ta und 's

üsem liebe-n-Emmy so überreicht.

Wo-n-es du vor lutter Mehrung und Dank-
barkeit het. asah briegge, hei mir ihm gseit,:

es syg e dumme Toggel, da gäb's doch nüt

z'plääre, und ob der frllndleche Schuelschprack

isch es wieder fröhlech worde und het d'r Hoch-

schtand gPlacht, ein! vo syne Schpezialitäte.
Elly.

Humor.
Krankheitsursache. Arzt: „Sie ha-

ben augenscheinlich ein gastrisches Fieber, lieber

Lehmann; Sie müssen zu Bett. Wie kommen

Sie nur eigentlich dazu?"
Lehmann: „Ja, sehen's, 's war halt so:

mir hat von einem Schweinebraten träumt,
den hab' i ganz allein aufgessen und weiß

der Teufel, das Schweinefleisch mutz nit ganz

frisch gewese sein, denn wie i aufwach' bin l

zuni Sterbe elend!"
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